
es Herzog Johann Georg 1. von Sachsen-Eisenach (t 1686) gelungen, ins Elsaß
vorzudringerr 9 . Dort jedoch wurde er von französischen Truppen zurückgeworfen
und auf einer Rheininsel eingeschlossen. Zu seinem Entsatz eilte Herzog Karl V.
von Lothringen (t 1690) herbei, der aber seinerseits am 7. Oktober bei Kochers¬
berg ,n vom Marschall de Crequi (t 1687) überfallen und zum Rückzug gezwungen
wurde. Nicht ohne Grund spricht die Butzbacher Inschrift von funestissima illa
pugna, denn die Niederlage der Kaiserlichen hatte weitreichende Folgen: Crequi
konnte danach ungehindert den Rhein überschreiten und die Stadt Freiburg er¬

obern. Die Reichstruppen waren zu schwach, um Widerstand zu leisten, und zogen
sich in ihre Winterquartiere zurück.

Berühmtheit erlangte die Schlacht am Kochersberg freilich vor allem durch den
Tod des Grafen Gustav Adolf von Nassau-Saarbrücken. Zwar konnte er noch
lebend geborgen werden, erlag jedoch zwei Tage später in Straßburg seinen schwe¬
ren Schussverletzungen". Sein Leichnam wurde einbalsamiert und bis 1990 in der
Straßburger St. Thomas-Kirche in einem verglasten Sarg zur Schau gestellt. 1998
wurden die sterblichen Überreste nach Saarbrücken überfuhrt und, der testamen¬
tarischen Verfügung Gustav Adolfs entsprechend, in der Schlosskirche beigesetzt.
Schon im Jahr 1700 war in der Schlosskirche ein Grabdenkmal Für Gustav Adolf
und seine Gemahlin Eleonore Klara errichtet worden. Ausdrücklich nimmt die
Inschrift auf den Heldentod des in Vollfigur dargestellten Grafen Bezug: QUI ...
VULNERE PRO IMPERATORE ET 1MPERIO IN CONFLICTU AD COCHARI
MONTEM IN ALSAT1A ACCEPTO OBIIT DIE IX. MENS. OCTOBRE AN.
MDCLXXVII 32 . Erst mit der Rückführung der Gebeine konnte das imposante
Monument seiner eigentlichen Bestimmung gerecht werden. Anlässlich der Um¬
bettung wurde sogar eine Autopsie des Leichnams durchgeführt, die ein Geschoss
zutage förderte 33

. Der Butzbacher Inschrift zufolge müssen es freilich mehrere
Kugeln (globubis , wohl irrtümlich für globulis ) gewesen sein, die den Körper des
Gefallenen durchbohrt hatten.
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